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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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1. Bio gra phie
An na Asce ya
13. Ju ni 2020 An dre as
Die sechs Blut-Ar ti kel, wel che Kö nig Hein rich VIII. im Jah re 1539 auf ge ‐
stellt hat te, hat ten bei sei ner Här te und Grau sam keit zur Fol ge, daß auf bei ‐
den Sei ten, An hän ger des Pab s tes und An hän ger der Re for ma ti on den Tod
lei den muß ten. Zu den letz te ren ge hör te auch un se re from me und gott se li ge
An na As kew.
Von ih rer Ge burt und ihrem frü he ren Le ben und Wir ken wis sen wir we nig.
Nur, daß sie aus al tem, ad li gen Ge schlecht in der Graf schaft Lin coln ab ‐
stamm te, von ihren El tern ihrem Stan de und den da ma li gen Bil dungs stu fen
ge mäß er zo gen wur de, und durch Ga ben des Ver stan des, Klug heit, Ue ber le ‐
gung, Cha rak ter fes tig keit und auf rich ti ge, herz li che Fröm mig keit sich aus ‐
zeich ne te. Sie hat te die eng li sche Bi bel über set zung in die Hän de be kom ‐
men, flei ßig dar in ge le sen und ge forscht und sich ei nen rei chen Schatz
evan ge li scher Er kennt niß an ge eig net. Es war im März 1546, als sie 25 Jah re
alt, den Be fehl er hielt, vor der da mals vom Kö ni ge ein ge setz ten in qui si to ri ‐
schen Glau bens com mis si on zu er schei nen. Sie hat te vor ihr zwei Ver hö re zu
be ste hen, wel che sie selbst nach her in ihrem Ge fäng niß für ih re Freun de
und An ge hö ri gen ge nau be schrie ben hat, und in wel chen sie die Klar heit,
Ge wandt heit und Si cher heit ih rer Ue ber zeu gung hell leuch ten ließ.

In dem ers ten Ver hör wur de sie zu nächst von ei nem In qui si tor Cbris to pho ‐
rus Daire aus ge fragt nach ge wis sen Per so nen, wel che in den Ver dacht der
Ket ze rei ge kom men wä ren. Dann wur de ihr die Fra ge vor ge legt, ob sie an
das Sa cra ment in der Mons tranz glau be, daß es der wah re und na tür li che
Leib Je su Chris ti sei? Sie ent geg ne te: er möch te ihr erst sa gen, aus wel cher
Ur sach der hei li ge Ste pha nus sei ge stei nigt wor den? und da je ner er wi der te:
er wis se es nicht, sprach sie: dann will ich auch auf eu re nich ti ge Fra ge
nicht ant wor ten. In ter es sant ist das wei te re ge gen sei ti ge Ge spräch; nir gends
zeigt sie ei ne Spur von Ver le gen heit, über all viel mehr gro ße Geis tes ge gen ‐
wart und Schlag fer tig keit. Der Rich ter: „Es hat ein Weib uns an ge zeigt, daß
du an ei nem Or te ge le sen hast, daß Gott nicht in Häu sern von Men schen ‐
hän den ge macht sei ne Woh nung hät te.“ An na be rief sich auf Ste pha nus und
Pau lus Er klä rung Ap. Gesch. 7,48 und 17,24. Der Rich ter ver lang te dar auf
ih re Er klä rung über die sen und je nen Spruch; sie ant wor te te: „Man muß die
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Per len nicht vor die Säue wer fen, sie fres sen auch wohl Ei cheln.“ Der Rich ‐
ter: „Wer hat dich al so re den ge lehrt, daß du lie ber fünf Ver se in der hei li ‐
gen Bi bel le sen woll test, als in der Kir che eben so vie le Mes sen hö ren?“
An na: „Ich stel le das nicht in Ab re de; doch will ich’s nicht ver stan den ha ‐
ben von den Evan ge li en und Epis teln, wel che bei der Mes se aus Got tes
Wort ge nom men wer den: aus dem Vor le sen und Be trach ten der hei li gen
Schrift emp fan ge ich Bes se rung und Er bau ung, aber aus der Mes se nicht,
wie Pau lus 1 Co rinth. 14 be zeugt: „So die Po sau ne ei nen un deut li chen Ton
gibt, wer will sich zum Streit rüs ten?“ Rich ter: „Was hältst du von der
Beich te?“ An na: „Eben das, was der Apo stel Ja co bus davon lehrt 5,16, daß
Ei ner dem An dern sol le sei ne Sün de be ken nen und Ei ner für den An dern
bit ten.“ Rich ter: „Hast du auch den Geist Got tes?“ An na: „Wenn ich ihn
nicht hät te, so wä re ich auch nicht Got tes und müß te un ter die Zahl der Ver ‐
wor fe nen ge rech net wer den.“ Rich ter: „Ich ha be ei nen Pries ter mit ge bracht,
der soll dich ex ami nie ren.“ Kaum hat te er die se Wor te ge spro chen, so trat
schon der im an sto ßen den Zim mer an we sen de Pries ter her ein und frag te
An na nach dem Haupt punkt der An kla ge, nach ih rer Mei nung vom Sa cra ‐
ment des Al tars. Da An na merk te, daß er ein Pa pist war, bat sie ihn, daß er
nicht in sie drin gen möch te, ihm ei ne be stimm te Ant wort hier über zu ge ben.
Da be stürm te sie der Ket zer meis ter mit der Fra ge, was sie von den See len ‐
mes sen hielt, ob sie den ab ge schie de nen See len ei ni ge Hül fe oder Trost
brin gen könn ten? An na As kew ant wor te te fest und be stimmt: „Wenn Ei ner
sein Ver trau en auf die Mes sen mehr setz te als auf das Blut Chris ti des Soh ‐
nes Got tes, der für uns ge stor ben ist, so wä re das ei ne Ab göt te rei und
schreck li che Got tes läs te rung.“ – Nach die sem Ver hör schlepp te man sie
zum Orts vor ste her, wel cher von neu em zu in qui rie ren an fing, ins be son de re,
wenn ei ne Maus von dem ge seg ne ten Bro de es se, ob sie dann Gott es se
oder nicht? An na konn te nur lä cheln über die se thö rich te Fra ge. Als aber
voll ends des Bi schofs Kanz ler sie mit rau hen Wor ten an fuhr, wie sie als
Weib da zu kä me, daß sie von Got tes Wort und hei li ger Schrift re den woll te,
da doch Pau lus den Wei bern von der hei li gen Schrift zu re den ver bo ten ha ‐
be, gab sie zur Ant wort: „Des Apo stels Mei nung ist mir nicht ver bor gen:
näm lich daß die Wei ber in öf fent li cher Ver samm lung nicht re den sol len,
wie die Män ner, wel che die Ge mein de zu leh ren den Auf trag ha ben;“ und
frag te kühn: „Wie vie le Wei ber er sein Leb ta ge hät te auf die Kan zel tre ten
und pre di gen ge se hen?“ und als der Kanz ler be ken nen muß te: nie ei ne,
schloß sie die Ver hand lung mit den be stimm ten Wor ten: „Nun, dann ver ‐
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dam met doch die ar men Wei ber nicht mit Eu e rem un zei ti gen Urt heil, wäh ‐
rend das Ge setz sie los spricht.“ Dar auf be fahl der Orts vor ste her sie ins Ge ‐
fäng niß zu füh ren, wo in ner halb 12 Ta gen sie Nie mand von ihren Freun den
be su chen durf te.

Am 23ten März kam ei ner ih rer Vet ter zu ihr ins Ge fäng niß, sie zu be su ‐
chen, und frag te sie, ob sie nicht durch ei ne Bürg schaft aus ihrem Ge fäng ‐
niß sich möch te be frei en las sen. Als sie ih re Ein wil li gung ge ge ben, be gab
er sich so fort zum Orts vor ste her, sein Ge such an zu brin gen. Der war auch
so fort be reit, wenn der Bi schof Bo net da zu die Er laub niß ge ben wür de. Den
2ten Tag dar auf vor den Bi schof ge führt, wur de sie von die sem und sei nen
As sis ten ten von neu em ver mahnt, Al les zu ge ste hen, was sie auf dem Her ‐
zen hät te. An na er wi der te, es sei nichts in ihrem Her zen ver bor gen, das sie
nicht of fen ba ren könn te; denn sie hät te ein ru hi ges und gu tes Ge wis sen und
wüß te von kei nem An lie gen oder na gen den Wurm im Her zen. Bo net:
„Gleich wie ein er fah re ner Wund arzt kein Pflas ter auf ei ne Wun de legt, er
wis se denn zu vor, wie groß und tief die Wun de sei, so kann ich auch dir
kei nen Rath ge ben, ehe denn du mir die Wun den und Krank hei ten dei nes
Ge wis sens geof fen bart hast.“ An na: „Ich bin mir gott lob nichts Bö ses be ‐
wußt; es wä re da her sehr ver kehrt ge han delt, wenn man auf ei ne ge sun de
Haut ein Pflas ter le gen woll te.“ Dann hielt er ihr die frü he ren An kla gen vor,
wor auf sie die frü he ren tref fen den Ant wor ten wie der hol te. End lich frag te er
sie di rect: „Was ist denn dein Glau be vom Sa cra ment?“ An na: „Ich glau be,
was mich die hei li ge Schrift davon leh ret.“ Bo net: „Wie? wenn die hei li ge
Schrift leh re te, es wä re der Leib Chris ti?“ An na: „Al les, was die hei li ge
Schrift leh ret, das glau be ich!“ Bo net: „Wie? wenn dann die hei li ge Schrift
sag te, es wä re nicht der Leib Chris ti?“ An na: „Ich fol ge durch aus und al lein
der hei li gen Schrift.“ End lich frag te er, wie es denn kä me, daß sie mit so
we ni gen Wor ten ant wor te te? An na: „Es ist mir ge ge ben die Ga be des Ver ‐
stan des, aber nicht die Ga be, vie le Wor te zu ma chen, und was du an mir ta ‐
delst, das lobt der Kö nig Salo mo in sei nen Sprü chen: daß ein ver nünf tig
Weib, das we nig und be schei den re de, ei ne be son de re Ga be Got tes sei.“
Nach ei ni gen Ta gen wur de ein zwei tes, fünf stün di ges Ver hör mit ihr an ge ‐
stellt und sie un ter an dern vor züg lich nach ihrem Glau ben vom Abend mahl
be fragt. Sie ant wor te te: „Ich glau be, daß, so oft ich in geist li cher Ver samm ‐
lung das Sa cra ment des Lei bes und Blu tes, zum Ge dächt niß des Lei dens
und Ster bens Chris ti, mit Dank sa gung nach sei ner hei li gen Ein set zung
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brau che, ich zu gleich theil haf tig wer de der Frucht des heils amen Lei dens
un se res Herrn.“ Der Bi schof ver lang te nun, sie soll te deut li cher re den und
nicht vie le Um schwei fe ma chen. An na: „Ich kann kein neu es Lied dem
Herrn sin gen im frem den Lan de.“ Bo net: „Du re dest in Pa ra beln und
Gleich nis sen.“ An na: „Ich muß al so mit dir re den; denn wenn ich rund her ‐
aus dir mei ne Mei nung sag te, so wür dest du mir doch nicht Glau ben schen ‐
ken.“ Dar auf nann te er sie ei nen Pa pa gei, wor auf sie sprach: „Ich bin be reit,
nicht al lein dei ne Scherz re den mit Ge duld zu er tra gen, son dern auch al les
An de re, was du fer ner wi der mich vor neh men wirst.“ – Am an dern Ta ge
wur de das Ver hör fort ge setzt. Un ter and ren ver lang te der Bi schof von Win ‐
ton, sie soll te be ken nen, daß das Sa cra ment der Leib Chris ti sei mit Fleisch,
Blut und Bei nen. An na: „Es ist ei ne gro ße Schan de, daß ihr mir rat het, et ‐
was zu sa gen, was ihr selbst nicht für wahr hal tet.“ Dar auf sag te der sel be: er
wol le freund lich und ver trau lich mit ihr re den. An na: „Ja, wie Ju das, als er
Chris tum ver rat hen woll te.“ Zu letzt leg ten sie ihr ei ne Schrift über das Sa ‐
cra ment zur Un ter schrift vor, sie aber ver wei ger te es aufs be stimm tes te. –
Der fol gen de Tag war ein Sonn tag. An na As kew fühl te sich sehr schwach
und bat, daß man ihr den Dr. La ti mer zu schi cke, um sich mit ihm aus zu ‐
spre chen; es wur de ihr ab ge schla gen. Viel mehr führ te man sie ins Ge fäng ‐
niß New gate.

Nach je nen Ver hö ren ver kün dig te man ihr, daß sie ei ne Ket ze rin sei und
nach dem Ge setz zum To de ver dammt, wenn sie hals s tar rig auf ih rer Mei ‐
nung be harr te, Sie ant wor te te: „Nein, ich bin kei ne Ket ze rin.“ Dar auf woll te
man von ihr wis sen, ob sie nicht läug ne, daß der Leib und das Blut Chris ti
im Sa cra men te sei? An na: „Das läug ne ich ganz und gar; denn der Sohn
Got tes, aus Ma ria ge bo ren, re giert nun nach un se res christ li chen Glau bens
Be kennt niß im Him mel und wird von dan nen wie der kom men zum Ge richt,
wie Er hin auf ge fah ren ist. Ich läug ne nicht, daß die ses Sa cra ment mit ge ‐
büh ren der Ehr er bie tung soll be gan gen wer den; aber weil ihr mit eu rem
Aber glau ben übers Ziel schrei tet und es zu ei nem Gott ma chet, und ihm
gött li che Eh re be wei set, sa ge ich da ge gen: das sei nur Brod, und be kräf ti ge
sol ches mit die sem Wahr zei chen. Wenn ihr die sen eu ern Gott drei Mo na te
lang et wa in ei nem Kas ten auf he bet und lie gen las set, so wird er schimm ‐
lich und ver fau let, wird end lich ganz und gar zu nich te, und ist al so ein
Gott, der längs tens drei Mo na te wäh ren kann.“ Nach her bo ten sie ihr ei nen
Pries ter zur Beich te an; sie lä chel te aber und er wi der te: „Es ist ge nug, wenn
ich Gott mei ne Sün de be ken ne, von dem ich nicht zweif le, daß Er mei ne
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Beich te an hö ren kön ne und weil ich ein buß fer ti ges Herz ha be, mir auch
mei ne Sün de ver ge ben wol le. Was Er aber kann und will, das muß in al le
Ewig keit un ge hin dert blei ben.“ Als bald wur de das To des urt heil über sie
aus ge spro chen.

Ver ge bens pro tes tier te sie ge gen die ses Urt heil in ei nem Schrei ben an den
Kanz ler, ver ge bens in ei ner Sup pli ca ti on an den Kö nig. Wie ge wöhn lich
wur de sie in den Thurm zu Lon don ge bracht, um ih re Glau bens ge nos sen
ge fragt und als sie Nie man den an gab, auf die Fol ter wie der holt ge spannt,
bis al le Glie der ihres Lei bes aus ge renkt und zer ris sen wur den und sie in tie ‐
fe Ohn mach ten fiel. Auch wur de sie im mer wie der mit Dro hun gen und Ver ‐
spre chun gen be stürmt, daß sie wi der ru fen möch te. Da sie aber fest blieb
und ih re Kräf te so schwan den, daß man ihren Tod im Ge fäng niß be sorg te,
eil te man mit ihr zum öf fent li chen Feu er to de. Weil sie in Fol ge ih rer Mar ‐
tern we der mehr ste hen noch ge hen konn te, wur de sie auf ei nem Stuhl nach
dem Roß markt ge tra gen und an ei nen Pfahl mit ei ser nen Ket ten an ge bun ‐
den. Al les war fer tig. Da lang ten kö nig li che Brie fe an, wel che ihr das Le ben
schenk ten, wenn sie wi der rie fe: sie moch te sie nicht an se hen. Der Schei ter ‐
hau fen wur de an ge zün det, und An na As kew starb mit drei an dern evan ge ‐
lisch ge sinn ten Män nern den qual vol len, aber herr li chen Mär ty rer tod im
Jah re 1546. Im nächs ten Jah re stand Hein rich VIII. schon vor sei nem ewi ‐
gen Rich ter.

2. Bio gra phie
An na Asce ya, ei ne ed le jungk fraw in En gel land

Di se ed le / got se li ge und vil tu gent sa me jungk fraw / wann ihr mehr an di ser
welt pracht und wol lust / dann an Chris to und sei nem H. Evan ge lio we re
ge le gen ge weßt / het te auch wol für der welt in gros sen eh ren und wür den
seyn und schwe ben kön nen. Aber Chris tus war ihr lie ber / dann ihr ed les
ge schlecht / ih rer el tern reicht humb / ja al les was die welt kin der für jre
höchs te gü ter ach ten. Die his to ria ver glei chet di se jungk frau mit der al ten
Mär ty rin Blan di na / wel che von Eu se bio in der Kir chen his to ri so hoch ge ‐
lobt wird. Dann sie schier auf eben so vil art und wei se / als die lie be Blan ‐
di na / ist ge pla get und ge mar tert wor den. Die sie fol tern und mar tern lies sen
/ die wa ren zu gleich / wi der Gott und al le bil lich keit / ih re an klä ger und
rich ter. Auf der reck banck ha ben sie sie bald im an fang al so ge zo gen / daß
ihr die adern zer sprun gen / und das blut häu fig her für ge flos sen ist. Und
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son der lich ist ihr / umb ver ach tung der Bäpst li chen Messz wil len / zum hef ‐
tigs ten zu ge setzt wor den.

Da sie ei ner / den sie für ei nen spöt ter und Epi cu rer an sa he / vil auß Got tes
wort fra gen / und wie sie disen und je nen Spruch ver stün de / er for schen
wol te: sagt sie zu ihm / Man sol te die per len nicht für die säw wer fen / wel ‐
chen bes ser mit ei cheln ge die net we re.
Da di se zu re de ge stel let wart / dar umb / daß sie ge sagt het te / sie wol te lie ‐
ber fünf verß in der H. Bi bel le sen / dann in der ‚Kir chen eben so vil Mes ‐
sen hö ren: sagt sie / sie we re sol ches nicht in ab re den. Sie wolt aber sol ches
nicht von den Evan ge li en und Epis teln / so auß Got tes wort ge no men wür ‐
den / ver stan den ha ben. Was aber sonst in ge mein die H. Schrift an lan ge te /
füh le te sie in der that / daß sie auß ver le sung und be trach tung der sel ben /
bes se rung und er ba wung spü re te / Auß der Messz aber gar nichts.

Da sie auch von ei nem Messz pries ter ge fra get wur de / Wann die ge nan te
Os tia in der Messz auf die er de fiel / und et wa von ei ner mauß oder hund
ge ss sen wür de / ob man auch glau ben sol te / daß die sel bi ge maß oder hund
/ Gott selbst gessen het te? Ant wor tet sie / Wie er di ses sein ret zel auf ge ge ‐
ben het te / so sol te er es auch sel ber sol vi ren und lö sen. Dann es mir / sa ge
sie / nicht ge lie bet dar auf zu ant wor ten / die weil ich se he / daß du nur ver ‐
su chens hal ben hie bist.

Da ein an der von den Geist li chen Pre la ten zu ihr kom men war / und sie un ‐
ge fehr ein buch in der hand hat te: hat der Pre lat jr das buch auß der hand
ge no men / und ehe dann er noch wuß te / oder ge se hen hat te / was es für ein
buch we re / hat er zu di ser Jungk fra wen An na ge sagt / Di se und der glei chen
bü cher ha ben dich in di se un ge len gen heit ge bracht. Dar umb ver ma ne ich
dich / daß du dich hin fü ro für sol chen bü chern hü ten wol lest. Dann der
Scri bent di ses buchs selbst ist öf fent lich sei ner ket ze rey hal b en ge schmä het
und ver bren net wor den. Dar auff ihn An na ge fragt / ob er auch ge wiß wüß te
/ daß es wahr we re / was er sag te? Der Pre lat sagt / JA / Er wüß te ge wiß /
daß es Jo hann Fryths buch we re. Da hat ihm die Jungk fraw ei nen gu ten text
ge le sen / und un ter an dern ge fragt / Ob er sich nicht schä me te / daß er al so
zu plum pe te / und ein urt heil von ei nem buch fel le te / wel ches er doch nicht
ge le sen het te. Zwar / sagt sie / sol che un be son nene ge walt sa me urt heil
seind ei ne ge wis se an zei gung ei nes un wei sen ge müts. Und thet zu gleich das
buch auf / und zei get es jm / daß er erst recht zu se hen sol te ehe dann er ein
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ding durch auß ver dam me te. Da sagt der Pre lat: Ich mey ne te ge wiß / es we re
ein an der buch ge we sen / die weil er nichts dar in nen zu ta deln wuß te. Hier ‐
auff hat jn die jungk fraw gar ernst lich ver mah net / daß er hin fü ro im rich ten
und ver dam men nit all zu sehr ey len und zu plum pen / son dern sich al ler sa ‐
chen zu vorn gründ lich er kün di gen wol te. Da mit ist der Pre lat davon gan ‐
gen.

Da sie ein an der Pries ter zur beicht ver mah ne te / und un ter an dern auch di se
gleich nis ge brauch te / Wie ein Wund artzt kein pflas ter auf ei ne wun de le ge ‐
te / er wüß te dann zu vorn / wie groß und tief die wundt we re: al so kön te er
jr auch kei nen raht ge ben / ehe dann sie ihm zu vorn die wun den und
kranck heit ihres ge wis sens geof fen ba ret het te. Dar auf jm An na ge ant wor tet
/ Sie we re ihr / Gott lob / nichts bö ses be wußt: We re der hal ben un weiß lich
gethan / wan man auf ei ne ge sun de un ver letz te haut ein pflas ter auf le gen
wol te.
Da ihr auch für ge worf fen wurd / als sol te sie ge sagt ha ben / Wann ei ner von
ei nem ruch lo sen un ver schäm ten Pries ter das Sa cra ment emp fien ge / daß
der sel bi ge nicht Chris tum / son dern den Teu fel emp fien ge: Sagt sie / Sie
het te sol ches nit ge redt / son dern al so het te sie ge sagt: Wa si es sich schon
zu trü ge / daß der Kir chen die ner ein got lo ser un flat we re / so hin der te mich
doch das sel bi ge gar nit: Die weil ich den noch mit geist und glau ben Chris ti
leib und blut emp fien ge. Dann oh ne geist und glau ben kan di ses Sa cra ment
we der wür dig lich noch heils am lich emp fan gen wer den.

Da der Bi schoff von Win ton zu ihr sag te / Er wol te freund li cher und ver ‐
traw ter wei se mit ihr han de len: sag te sie: Ja eben wie Ju das / da er Chris tum
ver rah ten wol te.

Da der Bi schoff sag te / Wo sie sich nicht be keh re te / so wür de man sie mit
fe wer ver bren nen: Sprach An na / Ich ha be die H. Schrift et lich vil mal
durch le sen / aber nir gends drinn ge fun den / daß Chris tus oder die Apo steln
je mands ge töd tet ha ben. Nu wo lan / der Herr wird euch und ewer dra wen
schwe chen und zu schan den ma chen.
Ihr be kant nus / die sie in der ge fang nus ge stel let / hat sie mit disen wor ten
un ter schrie ben / An na Asce va / die we der den tod wün schet / noch al zu sehr
sich für jm fürch tet / son dern al so von hert zen lus tig und frö lich ist / als ei ‐
ne sol che per son seyn möch te / die auf dem weg gen him mel ist.
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Da man sie wei ter frag te / Ob sie nicht glau ben wol te / daß der na tür li che
we sent li che leib und blut Chris ti im Sa cra ment münd lich emp fan gen wür de:
sagt sie / Nein. Dann der sohn Got tes auß Ma ria ge bo ren / nach un sers
Chrst li chen Glau bens be kant nus re gier te nun in der hö he im hi mel / und
wür de eben al so von dan nen wi der kom men zum ge richt / wie er hin auff
ge fah ren we re / Actor. 1. Ich leug ne zwar nit / sagt sie / daß di ses Sa cra ‐
ment mit ge bür li cher re verentz und ehe rer bie tung sol ge han delt wer ‐
den: Aber die weil ihr mit ewrem aber glau ben ubers ziel schrei tet / und
di ses Sa cra ment gantz und gar zu ei nem Gott ma chet / und ihm göt li ‐
che ehr be wei set: so sag ich darent ge gen / daß das je ni ge nur brot sey /
das von euch als ein Gott ge eh ret wird / und be kref ti ge sol ches mit di ‐
sem wahr zei chen: Wann jr disen ewern Gott drey mo nat lang et wa in
ei nem kas ten auf he bet und li gen las set / so wird er schim lich / ver mo ‐
dert und ver fau let / und wird end lich zu nich ten / und ist al so ein Gott
der zum lengs ten drey mo nat lang wä ren kan. Da durch dann ge nug sam
kan er wi sen wer den / daß es brot / und ein Sa cra ment sey / aber mit
nich ten Gott selbst / oder der na tür li che we sent li che Leib Chris ti / der
in ewig keit nicht ver fau len oder ver we sen wird.

Da man ihr wi der vom beich ten sagt / ant wor tet sie: Es ist gnug wann ich
Gott mei ne Sünd be ken ne / von dem ich nicht zwei fe le daß er mei ne
beicht an hö ren kön ne: und die weil ich ein buß fer ti ges hertz ha be / mir
auch mei ne sün de ver ge ben wol le. Was er aber kan und wil / das muß
in al le ewig keit un ver hin dert blei ben.
Da ein ab trün ni ger / mit na men Ni co laus Sax ton / mit sei nem ex em pel sie
be we gen wol te / daß sie auch wi der ruf fen und ab fel lig wer den sol te: sprach
sie / Es we re bes ser / daß sie nie ge bo ren we re / wann sie sol ches thun sol te.

Da ihr der Cantz ler / nach ei ner un mensch li chen fol te rung (dar inn man ihr
die gli der schier von ein an der ge ris sen / und sie ei ne zeit lang für tod ge hal ‐
ten hat te) wi de r umb sa gen ließ / Wann sie ih re ge faß te mey nung wol te fal ‐
len las sen / so sol te es ihr hin fü ro nir gend an man geln: Hat sie jm sa gen las ‐
sen: Es we re kein tod so schreck lich / schwer und graw sam / wel chen sie
nicht et lich mal lie ber lei den und auß ste hen wol te / dann die wah re Re li gi on
ein mal verl äug nen. Die weil sie nu auf der fol ter banck zu vil ma len al so
jäm mer lich zu ge richt war / daß sie in sol cher schwach heit nicht lang le ben /
und in ge heim auch von we gen ih rer fein de nit ster ben moch te: hat man sie
/ die weil sie von ihr selbst nicht kon te / auf ei nem stul zu Lon don auf dem
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pfers marck ge tra gen / und ist mit ei ner ket ten an den pfal ge bun den wor den.
Dann nu al les zur mar ter fer tig / ka men noch Kö nig li che brie fe / die ihr das
le ben ver hies sen / wo sie ab fal len wol te. Wel che brie fe sie nit al lein nicht
an ne men / son dern auch nit hat an se hen wol len. Und ist al so di se ed le / fro ‐
me / got se li ge jungk fraw nach so vi ler ley schmach / fol te rung / streit /
kampf / pein und mar ter / end lich noch da zu ne ben dreyen an dern man sper ‐
so nen ver bren net wor den / an no Chris ti 1546. den 16. Ju lii. Auf wel chen
tag auch so ein gros ses er schreck li ches don nern und blit zen sich er ha ben
hat / daß die an scha wer di ses er bärm li chen spec ta kels zum hef tigs ten dar ‐
über er schro cken seind.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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